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einer hohen und heitern Sonne zu versäumen, welche mir das weite reiche Land
auf einmal offenbaren sollte.

Und so sah ich denn von der Plattform die schöne Gegend vor mir in
welcher ich eine Zeit lang wohnen und hausen durfte: die ansehnliche Stadt, die
elt umher liegenden, mit herrlichen dichten Bäumen besetzten und durchflochtenen
Auen, diesen auffallenden Reichthum der Vegetation, der, dem Laufe des Rheins
solgend, die Ufer, Inseln und Werder bezeichnet. Nicht weniger mit mannig
salligem Grum geschmückt ist der von Süden herab sich ziehende flache Grund
welchen die Ill dewässert; selbst westwärts, nach dem Gebirge zu, finden sich
manche Niederungen, die einen ebenso reizenden Anblick von Wald und Wieseu
wuchs gewähren, so wie der nördliche mehr hügelige Theil von unendlichen llei
 vBachen durchschnitten ist, die überall ein schnelles Wachsthum begünstigen
Denkt man sich nun zwischen diesen üppig ausgestreckten Matten, zwischen diesen
fröhlich ausgesäeten Hainen alles zum Fruchtbau schickliche Land trefflich bearbei
let, grünend und reifend, und die besten und reichsten Stellen desselben durch
Dörfer und Meierhöfe bezeichnet, und eine solche große und unübersehliche, wie
ein neues Paradies für den Menschen recht vorbereitete Fläche, näher und fer
ner von theils angebauten, theils waldbewachsenen Bergen begrenzt; so wird
man das Entzücken begreifen, mit dem ich mein Schicksal segnete, das mir für
einige Zeit einen so schönen Wohnsitz bestimmt hatte.

Ein solcher frischer Anblick in ein neues Land, in welchem wir uns ein
Zeit lang aufhalten sollen, hat noch das Eigene, so angenehme als ahnungs
Holle, daß das Ganze wie eine unbeschriebene Tafel vor uns liegt. Noch sind
ine Leiden und Freuden, die sich auf uns beziehen, darauf verzeichnet; diese hei
tere, bunte, belebte Fläche ist noch stumm für uns; das Auge haftet nur an den
Gegenständen, insofern sie an und für sich bedeutend sind, und noch haben weder
Neigung, noch Leidenschaft diese oder jene Stelle besonders herauszuheben; aber
eine Ahnung dessen, was kommen wird, beunruhigt schon das junge Herz, und
ein unbefriedigtes Bedürfnis fordert im Stillen dasjenige, was kommen sol
und mag, und welches auf alle Fälle, es sei nun Wohl oder Weh, Unmerklich
den Charakter der Gegend, in der wir uns befinden, annehmen wird.

erabgestiegen von der Höhe, verweilte ich noch eine Zeit lang vor den
Angesicht des ehrwürdigen Gebäudes; aber was ich mir weder das aslemal/
oh in der nachsen gat ganz deutlich machen konnte, war, daß ich dieses Wun
derwerk als ein Ungeheures gewahrte, das mich hätte erschrecken müssen, wenn
es mir nicht zugleich als ein Geregeltes faßlich und als ein Ausgearbeitetes soga
angenehm vorgekommen wäre. Ich beschäftigte mich doch keineswegs, diesen
Widerspruch nachzudenken, sondern ließ ein so erstaunliches Denkmal durch seint
Gegenwart ruhig auf mich fortwirken.
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Leukerbad, den 9. Nov. 1779, am Fuß des Gemmiberges.
In einem kleinen bretternen Haus, wo wir von sehr braven Leuten ga

freundlich aufgenommen worden, sitzen wir in einer schmalen und niedrigen
Stube, und ich will sehen, wie viel von unsrer heutigen sehr interessanten Tout
durch Worte mitzutheilen ist. Von Seyters stiegen wir heute früh drei Stun
den lang einen Berg herauf, nachdem wir vorher große Verwüstungen der
Bergwasser unterwegs angetroffen hatten. Es reißt ein solcher schnell entstehen
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